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2&tB 5ßit
fjörft 611 int ÏXbrlein

tigg tigg tigg
fjörft bu bas Häblein gehen?

Das ift bie ^eit,
Die golbne §eii,

Sie get)t in alle (Eœigfeit
Unb bleibt fein Htinglein fielen.

f}örft bu bas Bächlein
glugg glugg glugg

fjörft bu bas Bächlein rinnen?
Das ift bie <5eit,

Die jugenbgeit,
(Ein IDeilchen, unb fte ift fcfjon tneit

Hïit ©IM unb (Blanj non Rinnen.

Siehft bu bas XDölflein

Ijufcf) ljufcf) fjufd)
2T£it golbnen ^tügelpaaren '

Dem ßimmel 31t?

Unb fo gehft bu.

Du fjaft auf (Erben feine Hui),

lîtuft mit ben EDölflein fahren.
(Srttfi <Efd?ntann.

Saö pättdjtn nam poorljtrf.
Jßon ©elma Öagerlöf.

Sllê ex nom £f)tng I>eini faut, toax ex tx»ie getoötmlich gu feinex SRuttex

hineingegangen, ihr aïïeê gu exgcifjlen, toag ex toalfrenb be§ 2uge§ exlebt hatte,
éubmunbê flutter toax fing unb ï)odÊ)firinig unb hatte e§ immex bexftanben,

gegen ben ©olfn fo gu fein, baff ex noch eBenfobiel fßextxauen gu ihr hatte

tote einft al§ $inb. ©eit mehxexen Sahren toax fie ïxan! unb ïonnte nicht

gehen, fonbern faff ben gangen Sag ftiEC in ihrem Sehnftuïfl. tDax immer

eine gute ©titube für fie, toenn ©ubmrtnb boit einer ffteife heimfam unb ihr
fReuigïeiten Brachte.

3TI3 ©ubmitnb nun bon §elga bom fKoorhof exgählte, fal) ex, baff bie

SJtuttex gebanïenboïï tourbe. Sange fafë fie ftumm ba unb fah gerabe box fidff

hin. fcheint bocE) ein guter ®ern in biefem fDtäbihen gu ftecfen," fagte

„Stm |ättllidjen §«b". gofitgatig XIX. 1915/16. §eft 9,

Die Beil.
Hörst du im Ührlein

tigg tigg tigg
Hörst du das Rädlein gehen?

Das ist die Zeit,
Die goldne Zeit,

Sie geht in alle Ewigkeit
Und bleibt kein Rünglein stehen.

Hörst du das Bächlein
glugg glugg glugg

Hörst du das Bächlein rinnen?
Das ist die Zeit,
Die Zugendzeit,

Ein Weilchen, und fie ist schon weit

Mit Glück und Glanz von hinnen.

Siehst du das Wölklein
husch husch husch

Mit goldnen Hlügelpaaren
Dem Himmel zu?
Und so gehst du.

Du hast auf Erden keine Ruh,

Mußt mit den Wölklein fahren.
^

Das Mdchtn vom Moorhof.
süon Selma Lagerlös.

AIs er vom Thing Heini kam, war er wie gewöhnlich zu seiner Mutter
hineingegangen, ihr alles zu erzählen, was er während des Tages erlebt hatte.

Gudmunds Mutter war klug und hochsinnig und hatte es immer verstanden,

gegen den Sohn so zu sein, daß er noch ebensoviel Vertrauen zu ihr hatte

wie einst als Kind. Seit mehreren Jahren war sie krank und konnte nicht

geheil, sondern saß den ganzen Tag still in ihrem Lehnstuhl. Es war immer

eine gute Stunde für sie, wenn Gudmund von einer Reise heimkam und ihr
Neuigkeiten brachte.

AIs Gudmund nuil von Helga vom Moorhof erzählte, sah er, daß die

Mutter gedankenvoll wurde. Lange saß sie stumm da und sah gerade vor sich

hin. „Es scheint doch ein guter Kern in diesem Mädchen zu stecken," sagte

„Am häutlichen Herd". Jahrgang XIX. 191S/1S. Heft S,
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